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Deutschland.
Aalen, 9. Jan . In der heutigen gut besuchten Bezirks-

Zentrnmsversammlung im „Alten Löwen" in Aalen wurde
einstimmig beschlossen, die zwei bisherigen Abgeordneten, Mi¬
nister Dr . h. c. Beherle und Gengler, wieder als Spitzenkandi¬
daten für den Wahlbezirk Gmünd, Aalen, Neresheim, Ellwan-
«en vorzuschlagen.

Berlin , 9. Jan . Der französische Journalist Georg Blun,
der Verfasser des verleumderischenBerliner Neujahrsberichts,
hat den Vorsitz im „Verein der Ausländischen Presse" meder-
«elegt.

Württemberg und das Reich seit 1S24.

Stuttgart , 7. Jan . Staatspräsident Dr . Bazille bespricht in
der „Süddeutschen Zeitung " das Verhältnis Württembergs zu
dem Reich seit 1924. Er erklärt, daß die Aufgabe einer Landes¬
regierung im Verhältnis » zum Reiche folgender Art ist: Ein¬
mal muß sie möglichst viel Einfluß aus die Führung der Reichs-
geschäfte zu bekommen suchen, sodann muß sie im Verhältnis
zum Reich die Belange des eigenen Landes fördern. Um Würt¬
tembergs Einfluß im Reiche zu heben, muß die im Jahr 1924
berufene württembergischeRegierung zunächst einen Wechsel in
der Person des Gesandten vornehmen. Der erste Erfolg der
Regierung war die Ueberlassung der allen württembergischen
Fahnen an Württemberg , was für die alten Soldaten eine Her¬
zenssache war . Bald begann der Kampf um die Annahme des
Londoner Vertrags . Die Gegner des Vertrags weisen auf das
hin, was eingetreten ist; aber darunter ist nichts, was nicht
auch die anderen vorausgesehen haben. Was aber eingetreten
wäre bei Ablehnung des Vertrags , das weiß niemand mit
Sicherheit. Im Verhältnis zum Ausland war etwas besseres
als der Londoner Vertrag bei der -Stimmung der großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes überhaupt nicht zu erreichen. Die
württ . Regierung entschied sich für die Annahme des Vertrags
und brachte damit die Entscheidung. Der Staatspräsident nimmt
dann zur Aufwertungsgesetzgebung Stellung und betont, daß
sich die württ . Regierung wahrend der ganzen Dauer des Kamp-
ies für eine gerechte und politisch erhaltene AuswertnngSgesctz-
gebung eingeietzt und gegen die Auswertungsgesetze von 1925
Einspruch im Reichsrat erhoben hat . Hatte sie damit auch
keinen Erfolg , so ist es ihr wenigstens zu -danken, daß den Ge¬
meinden nicht die beabsichtigten Schranken für eine höhere Auf¬
wertung im Verwaltungswege gesetzt wurden und daß Würt¬
temberg in dem Entgegenkommen an die Sparer die erste
Stelle im Reich einnimmt. Weiter erklärt der Staatspräsident,
daß er mit feinem Rate keinen Erfolg hatte, den Austritt der
Deutfchnationalen aus der Reichsregierung wegen des Vertrags
von Locarno zu vermeiden. Er fürchtete namentlich, daß bei
einem Austritt der Deutschnationalen aus der Regierung der
Vertrag vom Reichstag überstürzt und ohne die Sicherheit hin¬
reichender Rückwirkungen angenommen werde. Deshalb zögerte
auch die württ . Regierung mit ihrer Zustimmung, um der
Reichsregierung die Möglichkeit zu geben, sich die Rückwirkungen
zn sichern, eine Vorsicht, wegen deren sie damals im württ.
Landtag getadelt wurde, ganz mit Anrecht, wie die Entwicklung
inzwischen bewiesen hat . Der Staatspräsident war sich vor
allem im klaren darüber, daß der Wiedereintritt der Deutsch-
nationalen in die Reichsregierung nur eine Frage kurzer Zeit
sein konnte. Der Staatspräsident hat die unerschütterliche Ueber-
zeugung. daß im Deutschen Reich nur eine Koalition der Rech¬
ten und der Mitte im erhaltenden Sinne regierungsfähig ist;
jede andere Koalition zerstört so oder anders , schnell oder
langsam, die Grundlagen des Reichs und der Volkswirtschaft.
Bor allem haben auch die Länder nur von einer Koalition der
Rechten mit -der Mitte Rücksicht auf ihr Eigenleben zu erwarten.
Nur unter der gegenwärtigen Reichsregierung war es möglich,
daß im Frühjahr 1927 Bayern , Württemberg und Baden er¬
höhte lleberweisungen aus dem sog. Finanzausgleich erhielten,
Leun selbst die württembergischen Demokraten und Sozialdemo¬
kraten stimmten im Reichstag dagegen. Die damit für Würt¬
temberg erzielten höheren lleberweisungen aus -dem Reich be¬
tragen etwa 10—12 Millionen Mark jährlich was eine Senkung
der Realsteuern von 7 aus 5 Prozent möglich machte. Ein
iveiterer großer Erfolg der württembergischen Regierung war
die Erstellung eines zweiten Gleises für die Nord-Südbahn . Der
Staatspräsident wendet sich dann in dem Artikel gegen die
Angriffe auf die württembergische Regierung wegen ihrer Ab¬
stimmung im Reichsrat zu den vom Reich abgeschlossenen Han¬
delsverträgen . In gerecht denkenden Kreisen hat sich die Ueber-
zeugung durchgcsetzt, daß die württ . Recherung in der Wirt-
schasts- und Sozialpolitik des Reiches nichts anderes erstrebt,
als eine gleichmäßigeFörderung aller Berufsstände und einen
gerechten Ausgleich bei widerstreitenden Belangen . Wie un¬
begründet die Behauptung einseitiger Vorliebe für die Land¬
wirtschaft ist, zeigt ein einziger Blick auf deren immer noch
ernste und schwere Lage. Deshalb wird auch -die württember¬
gische Regierung trotz aller Anfeindungen ihrer Fürsorge für
die Landwirtschaft .nicht Nachlassen, zumal da diese Fürsorge
letzten Endes auch im Interesse von Industrie , Handel und
.Handwerk liegt. Vom gleichen Gesichtspunkt war auch die
Politik der württ . Regierung auf dem Gebiet des Beamten -,
Angestellten- und Arbeiterrechts geleitet. Schließlich erklärt der
Staatspräsident , daß sich die württ . Regierung nicht der Ein¬
sicht verschließt, daß der Machtbereich des Reiches im Verhält¬
nis zu den Ländern heute größer sein muß als vor dem Krieg.
Aber sie ist der Meinung , daß die Weimarer Verfassung die
Grenzen der Zuständigkeit zu sehr zum Nachteil der Länder
verändert , ihren Einfluß im Reiche in gefährlicher Weise ver¬
ringert und ihre finanziellen Fundamente unterhöhlt hat . Die
Arbeit der württ . Regierung wird in nächster Zeit der Wieder¬
herstellung richtiger Grundsätze für das Verhältnis Mischen
Reich und Länden gelten; dazu gehört die entschiedene Ableh¬
nung des Unitarismns , auch in der Form des sog. dezentrali¬
sierten Einheitsstaates.

Stresemanns Stellung zum Zentrum.
Berlin , 9. Jan . Der parlamentarische Mitarbeiter der „Welt

am Montag " beschäftigt sich mit dem Verhältnis des Reichs¬

außenministers Dr . Strcsemann zum Zentrum . Er bezeichnet,
wie das ja auch schon von volksparteiucher Seite geschehen ist,
die Behauptung , daß Dr . Stresemann ein schnelles Zustande¬
kommen des Schulgesetzes wünsche, um so die Bahn für eine
Auflösung des Reichstags im Frühjahr frei zu bekommen, als
unrichtig. Der Außenminister wünscht zwar ein zeitliches Zu¬
sammenfallen der deutschen Neuwahlen mit den französischen, er
gehöre aber zu denjenigen Mitgliedern der Volkspartei, die —
einstweilen wenigstens — weitere Zugeständnisse, namentlich
was die kirchliche Beaufsichtigung des Schulunterrichts angehe,
ablehnen. Es sei im übrigen auch nicht recht einzusehen, warum
diese Stellungnahme die Anberaumung des früheren Wahlter¬
mins verhindern sollte. Die Entscheidung über die Schul¬
vorlage müßte jetzt bald fallen, da das Zentrum ein langes
Hinauszögern kaum ertragen könnte. Einigten sich die Regie¬
rungsparteien nicht, so werde nichts anderes übrra bleiben, als
den Entwurf zurückzuziehen, und das hätte die Auflösung des
Parlaments , wenn nicht sofort, so doch alsbald nach Erledigung
des Etats zur Folge.

Strafanzeige gegen Killinger.

Berlin , 9. Jan . Gesten den vom Kapv-Putsch her bekann¬
ten früheren Freikorpsfnhrer Kapitän a . D . Manfred von Kil¬
linger und Len Obermaat Zimmermann hat die Liga für
Menschenrechte eine Anzeige erstattet, die sich aus eine in dem
soeben erschienenen Buch Killingers „Ernstes und Heiteres aus
dem Putschleben" geschilderte Episode stützt. In diesem Buch,
das in schnodderigem, zynischem Stil geschrieben, übrigens einen
erschreckenden Einblick in die Mentalität des Berussputschisten
vom Schlage Killingers gewährt, erzählt der Verfasser unter
anderem, wie er durch den Obermaat Zimmcrmann einen Mann
mit einer .Handgranate töten läßt , der ihm von einer Frau als
Bolschewist bezeichnet wird. Hierin wird das offene Ein¬
geständnis eines Verbrechens erblickt.

Ausland.
Alberü Thomas der französische Sozialist Gegner der Rheinland-

rämnung.

Paris , 9. Jan . Der Direktor des Internationalen Arbeits¬
amts , Mbert Thomas, hielt gestern in Bordeaux anläßlich einer
politischen Kundgebung eine Rede über die Organisation des
Friedens und die Hindernisse, die sich ihm noch entgegenstcllen.
In diesem Zusammenhang kam er auch auf die deutsch-franzö¬
sische Frage zu sprechen, die vor allem gelöst werden müßte,
wenn der Friede gesichert wcrdensoll . „Die öffentliche Mei¬
nung in Deutschland,' erklärte Thomas, „hat in den letzten
Jahren beträchtliche Fortschritte gemacht. Erfahrene Beobachter
glauben, daß die Sache der Republik und des Friedens gewon¬
nen werden kann, aber die Schlacht geht weiter. Die deutschen
Nationalisten beuten in ihrer Propaganda in den Universitäten
und in den Schulen unaufhörlich die Besetzung des linken
Rheinufers aus . Nach Annahme des Dawesplans , nach Lo¬
carno hoffte Deutschland auf die Befreiung des Rheinlandcs,
aber wenn die Alliierten das besetzte Gebiet vor dem Jahre 1935
ohne sichere Garantie preisgeben würden^ so wäre das eine
Verpflichtung.ohne Gewinn , ohne Gegenleistung. Sie wäre auf
jeden Fall Gegenstand von Diskussionen, in denen der bisher
erreichte Erfolg der Annäherungsbestrebungen gefährdet werden
könnte." Aus das Reparationsproblem übergeheirü, wies Tho¬
mas auf die Notwendigkeit hin, Latz trotz der Anwendung des
Dawesplans noch die endgültige Lösung des Reparationspro-
blems gefunden werden müsse. „Die Gesamtsumme der deut¬
schen Schuld ist juristisch auf 132 Milliarden Franken festgesetzt,
aber alle Sachverständigen sind sich darüber einig, daß diese
Summe niemals bezahlt werden kann. Wird man darauf
warren, bis sich in Berlin große Summen angehäuft haben, die
nicht transferiert werden können? Wird man warten , bis neue
Verwicklungen und ein neuer Konflikt entsteht, bevor man zu
einer Regelung schreitet? Frankreich muß hinsichtlich seiner
Reparationspolitik den Beobachtungen des Generalagenten der
Zahlungen Rechnung tragen." Thomas machte zum Schluß
darauf aufmerksam, daß Parker Gilbert in seinen: Bericht selbst
ein Hauptgewicht auf den Zusammenhang zwischen den Repa¬
rationen und dem Kriegsschulden-ProLIem lege. Deshalb müsse
man eine neue Anstrengung machen, um mit den Vereinigten
Staaten zu einem neuen Schuldenregelungsakkord zu kommen.

Das linksstehende Organ „La Volonte " spricht sich heute
ebenfalls zur Rheinlandsrage aus und fordert baldige Unter¬
handlungen im Hinblick aus die Zurückziehung der alliierten
Truppen und einen Austausch gegen andere Garantien . „Es
handle sich nicht darum ." sagt das Blatt , „das Rheinland frei¬
willig sreizugeben. Das hieße zu sehr aus eine günstige Ent¬
wicklung des friedlichen Geistes in Deutschland rechnen, der noch
sehr problematisch ist. Neue Verhandlungen müssen ausgenom¬
men werden. Das Rheinland ist ein Pfand (!). -Wir müssen es
anstauschen gegen andere Pfänder , die dauerhafter sind als das¬
jenige der Besetzung, nämlich gegen die Einrichtung einer Per¬
manenten internationalen Kontrolle über die entmilitarisierte
Zone (!) gegen eine deutsche Anstrengung für die Mobilisation
der Dawesobligationen und die Liguidation der Kriegsschulden."

Die Bergungsarbeiten an „S . 4".

Newlmrk, 9. Jan . Begünstigt durch die eingetretenc nnldere
Witterung arbeiten Taucher ununterbrochen am Wrack des
Unterseebootes „S . 4". Sie brachten aus dem Maschinenranm
am Samstag weitere 10 Leichen an die Oberfläche, so daß bisher
insgesamt 17 Tote geborgen worden sind. Die Opfer cm Ma¬
schinenraum scheinen durch Chloringas vergiftet zu sein. Der
vom Marineminister Wilbnr zur Untersuchung der Schuldfrage
eingesetzte Gerichtshof vernahm den Kapitän des Küstenkutters,
der „S . 4" rammte, als Zeugen und versetzte ihn, nachdem er
seine Aussagen gemacht hatte, in den Anklagezustand. Gleich¬
zeitig nahm das Repräsentantenhaus eine Resolution an , wo¬
nach eine Fünfer -Kommission eingesetzt wird, die eine unabhän¬
gige Untersuchung der Schuldfrage und des Scheiterns der Ret¬

tungsaktton, die in der Oeftentlichkeit kritisiert worden ist, durch¬
führen soll. Die Kommission soll ferner studieren, welche Vor¬
kehrungen zur Unfallverhütung bei der Unterseebootwaffe be¬
reits vorhanden und ob sie ausreichend sind.

Aus Stadt und Bezirk.

Neuenbürg, 9. Jan . „Glückliches Oberamt Neuenbürg!
Denn aus diesem Besuch schließe ich, daß man hier sehr wenig
Steuern zahlt und sehr zufrieden ist mit dem, was man zahle«
muß. sonst hätte der Saal überfüllt sein müssen." Diese sarka¬
stischen Worte richtete Steuersachverständiger Alberts  am
Sonntag abend im ,Mären " an einen nicht übergroßen Zu¬
hörerkreis aus Stadt und Bezirk, der sich eingefunden hatte,
um einen Vortrag über das Thema „Welche Rechte hat der Ge¬
werbetreibende gegenüber der Steuerbehörde ?" zu hören. Der
Vortragende behandelte im einzelnen Einkommensteuer, Ge-
bändentschuldungssteuerund Gewerbesteuer. Einleitend bemerkte
er, in anderen Oberämtern werde sehr geschimpft über die Ein¬
kommensteuer, die sehr hart sei, zum Teil mit Recht, zum großen
Teil mit Unrecht. Meistens wissen -die, welche am meisten
schimpfen, am wenigsten über das Wesen dieser Steuer , denn
die Einkommensteuer sei nicht Hort; sie sei die mildeste Steuer,
die wir überhaupt haben, nur müsse man sie richtig kennen und
anznwenden verstehen. Wenn man sich nämlich einschätzen läßt,
ist von einer Milde nichts zu spüren, aber wenn man die Gesetz«
anwendet, dann kommt man nicht zu schlecht weg. Die Schätzung
sei nicht genau, cs kann auch nicht verlangt werden, daß sie
genau ist. Auch die Finanzämter können nicht verantwortlich
gemacht werden, ebensowenig die Steuerkommissionen. beide kön¬
nen mchts dafür ; deshalb soll man sich nickst schätzen lassen,sorrdern
sein Einkommen selbst errechnen dadurch, daß man Bücher führt.
Ohne Buchführung unterliegt inan immer wieder der Schätzung,
sttach Len gesetzlichen Bestimmungen muß eine ordnungsgemäße
Buchführung der Steuerveranlagung zu Grunde gelegt werden;
doch ist die doppelte amerikanische Buchführung nicht vor¬
geschrieben. Der Reichsfinanzmimster betont ausdrücklich, daß
jede Buchführung, sei sie auch noch so einfach, wenn nur ord¬
nungsmäßig geführt , von den Finanzämtern anerkannt werden
muß. In den Gewerbebetrieben des Mittelstandes ist eine Buch¬
führung sehr leicht, inan braucht dazu keine besonderen Bücher,
ein einfaches Kassenbuch, wie es jeder Buchbinder, jede Buch¬
handlung am Platze, führt , genügt, weiter ist erforderlich ein
Hauptbuch, eine Strotze kann man ebenfalls führen, vorgeschrie-
üen aber ist nur Haupt - und Kassenbuch. Zu versteuern ist bei
Einkommensteuerder Ueberschutz der Einnaymen über die Aus¬
gaben. Von den Roheinnahmen kommen viele Abzüge in Be¬
tracht, dazu gehören die Handlungsunkosten, Kosten für Berufs¬
kleidung, beim Kaufmann je nach Lage der Dinge auch der
Straßenanzug , Licht und Heizung für gewerbliche Räume, Ge¬
schäftsreisen/die Bahnfahrt 3. Klasse, auch jene in benachbarte
Orte , alle Spesen bei Besuchen von Hochzeiten und Beerdigun¬
gen. Zu empfehlen ist, immer ein Notizbuch mitznfüyren, in
welches fortlaufend derartige Vorfälle eingetragen werden. Wei¬
ter abzugsfähig sind Löhne für Angestellte und Familienange¬
hörige, bei letzteren aber nur , wenn sie bei einer Pflichtkranken¬
kasse angemeldet sind; Handwerkerkrankenkassen sind bis jetzt
nicht als Pflichtkrankenkasscn anerkannt , Bestrebungen, daß diese
als Pftichtkrankenkassen anerkannt werden, sind im Gange. Zu¬
nächst kommen nur die Ortskrankenkassen in Betracht. Kost und
Wohnung für Angestellte sind abzugsfähig, ebenso wenn die
Ehefrau im Geschäft tätig ist, und sich nicht um den Haushalt
kümmern kann, die daraus erwachsenden Kosten, alle Reparatu¬
ren, nicht aber Verbesserungen, Betriebsstoffe, wie Oele, Fett,
Benzin, elektrischer Strom . Zeitungen, aber nur Tages - und
Fachzeitungen, nicht Familienzeitschriften und Bilder -Blätter,
Reklame- und Werbungskosten, denn Reklame ist nötig für jeden
Geschäftsmann, nicht jeden Tag , aber je nach Lage der Dinge
wöchentlich oder monatlich. Weiter abzugsfähig sind Frachten
und Portos , Geschenke, z. B . Weihnachtsgeschenke an Angestellte,
diese müssen aber dafür eine Stcuermarkc in Höhe von 10 Pro¬
zent des Geschenkes kleben. Es find ferner abzugsfähig alle
Altenteile, Leib- bzw. Ausgedinge, alle Steuern , mit Ausnahme
der persönlichen Steuern , das sind Einkommen- und Ver¬
mögenssteuern, dagegen abzugssähig Gebäudeenlschuldnngs-
steucr, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer. Grnndcrwerbssteuer , Erb¬
schaftssteuer-, Wertzuwachssteuer, Lotteriegewinn- und Schen-
kungsstcuer, weiter alle Versicherungsprämien für den Gewerbe¬
betrieb, wie Feuer- Unfall-, Haftpflicht-, Transport -, Schau¬
fenster-, Autoversicherung, Werkzeuge, die schnellem Verbrauch
unterliegen, z. B . Malerpinsel , Verpackungsmaterial, Hunde¬
steuer, -wenn der Hund zur Bewachung dient, und dessen Fütte¬
rung , Kosten für ILachtwächer und Schließgesellschaften, Aus-
stellungskosten, Verluste durch Diebstahl, wenn Anzeige erstattet
wurde, Schadenersatzleistungen, Miete für gewerbliche Räume,
Pacht, Drucksachenkosten, für den Gewerbebetrieb, Büroutcn-
silien, Privatversicherungen für Familienangehörige, bis zu 480
Mark im Jahr für den Gewerbetreibenden, bei Frauen und
Kindern erhöhen sie sich um je 100 Mk. Pro Jahr . Weiter sind
abzugssähig Vcrbandsüeiträge, Zuweitdungen für gemeinnützige
Zwecke, Stiftungen . Kirchensteuer in voller Höhe, Weiterbildung
im eigenen Berufe, nicht aber für den Sohn , Abschreibungen
an Gebäuden, sofern sie gewerblichen Zwecken dienen, für totes
Inventar , Maschinen, Wertzeugen. Abschreibungen so hoch wie
möglich machen. Abguschreiben sind weiter die uneinbringlichen
Außenstände. Nicht abzugssähig sind alle einmaligen Ver-
mögeirsansällc, wie Lotteriegewinnc, Erbschasts- und Kapital-
absindungen. Nach all diesem hat man endlich den Reingewinn,
den man dem Finanzamt als Geivinn aus Gewerbe und Ein¬
kommen angeben mutz. Das Finanzamt hat von diesem Be¬
trag in Abzug zu brrngen öie Familienabzüge, entweder nach
dem Stasfelsystem oder nach dem prozentualen System, wobei
wichtig ist. daß je nach der Zahl der Kinder desto größer«
Abzüge in Betracht kommen, die bei einem Kind 180 Mark, beim
5. Kind 720 Mark betragen. Kinder, die das 18. Lebensjahr zu¬
rückgelegt Habei: :rnd selbständiges Einkonrmen beziehen, zählen
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nicht mec;r m ix-n Kindern, dMegen Töchter bis zu ihrer Ver¬heiratung . Spekulationsgeschiftc sind einkotnmensteuerpflichttg.Zu cmßcrvrdeutlichenFällen ist die Einkommensteuerganz oderteilweise zu erlassen (Krankheiten in der Familie , Kindcrerzieh-ung, Studiuin au Hochschulen, Unterstützung von Familien¬angehörigen), der Nachweis mutz aber in allen Fällen erbracht
werden. So angewendet, wirke die Einkommensteuernicht hart,Hauptbedingung sei Buchführung, ohne Buchführung könne derGcnwrberreibendc beim Finanzamt nichts ausrichten. Die Ge¬werbetreibenden seien bis jetzt noch gut weggckommcn, aber 1928cverde man etwas erleben; das komme davon her, weil vieleGewerbetreibende den Umsatz frisieren. Lies werde sich rächen.Man solle den Umsatz in seiner vollen Höhe angeben, anderer¬seits aber jeden Pfennig in Abzug bringen, wozu man be¬rechtigt ist.

Zur Gebäudeentschuldungssteuerbemerkte Redner, dah die¬selbe eine Landessteuer ist. Jedes Land hat seine besondereSteuer ; sic wird errechnet vom Gebäudekataster und vom Ge-bäudesteucranschlag. Württemberg habe den höchsten Satz von53 Prozent , vor dem 1. Zlpril 1927 17 Prozent . Die Steuerwird folgendermaßen verwendet: 26 Prozent gehen nach Ber-

füns Steuerarten , Anmeldungen dazu werden von dem Kurs-leitcr und seinein Vertreter entgegengenommen. Ein hohes Liedsang der Redner dem Fleiß und der Qualitätsarbeit der schwä¬bischen Handwerksmeister, schneidende Kritik übte er an derUneinigkeit und Selbstzersleischung des gewerblichen Mittel-

. . verbleiben den Gemeinden,die den wenigsten Nutzen haben. Gebäudeentschuldungssteuerfreisind nur die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertigen Gebäude, freivon dieser Steuer ist die Landwirtschaft im ganzen Reich, freiferner Einfamilienhäuser ohne Gewerbebetrieb, wenn deren
Wohnfläche nicht größer als 80 Quadratnieter groß ist und dieseam 1. Juli 1918 nicht höher als mit 25 Prozent belastet waren,weiter alle Gebäude für gemeinnützige Zwecke, Kirchen, alle an¬deren Gebäude sind steuerpflichtig, die Steuer ist eine Sach-ivcrtsteuer. Je nach Höhe der Belastung am 31. Dezember 1918
kommen verschiedene Ermäßigungen von ein bis fünf Siebentelder Steuer in Betracht, abzugsfähig sind Zinse für wertbestän¬dige Hypotheken, die vor dem 11. Februar 1921 eingetragenivaren. Der wichtigste Paragraph ist der Härteparagraph . AufGrund desselben können die Gemeinden beim Einzug der Steu¬ern mildern ; von diesem Recht werde in Württemberg viel Ge¬
brauch gemacht, die Gemeinden können das ruhig tun , sie er¬hallen za bloß 9 Prozent . Ohne Antrag erfolgt keine Er¬mäßigung. Die Härten sind individueller Art , so bedeutet die
Steuer für jeden Kriegsteilnehmer, der von 1911 bis 1918 ausein Gebäude keine Abzahlung machen konnte, eine Härte.

Die Gewerbesteuer in Württemberg wird überall als Härteempfunden. Württemberg hat die höchste Gewerbesteuer imganzen Reich neben Baden. Das hat zwei Gründe ; Württem¬berg hat vorwiegend Landwirtschaftund Liese ist, wie im ganzenReiche, frei von der- Gewerbesteuer; es verteilt sich die Steueralso nur aus das Gewerbe, in Württemberg sind 10 ProzentGewerbetreibendeund 60 Prozent Landwirtschaft. Ein weitererGrund in Württemberg ist der, daß der gewerbliche Mittelstandnichr Zusammenhalt, weil er nicht in der erforderlichen Zahlin den Gewerbevereinen zusammengefchlosscn ist. Der gewerb¬
liche Mittelstand kann daher nickst erwarten , daß er eine Stimmein Wirtschaftsfragen hat . wenn seine Vertreter nicht sagenkönnen, nenn Zehntel aller Gewerbetreibenden stehen hintermir . Nicht die Hälfte, nicht ein Drittel ist durch die Gewerbe¬vereine dem Landesverband angefchlossen. Die Gewerbesteuerwird errechnet aus dem Reingewinn ; sie ist eine Ertragsteucr.Die Einkommensteuerhängt unmittelbar mit der Gewerbesteuer
zusammen, dazu kommen die Vermögenssteuer und die Kirchen¬steuer, also vier Steuerarteu im engsten Zusammenhang. ZurErrechnung der Gewerbesteuer wird der Durchschnitt der JahreIW , 1926 und 1927 zu Grunde gelegt, dieser Durchschnitts¬ertrag unterliegt noch verschiedenen Blenderungen, als da sindSonderleistungen aus dem Reingewinn, Schuldzinse für Ka¬pital das man zur Erweiterung und Verbesserung des Betriebscrusnimmt. Abzugsfähig sind Gebändekataster, die vom Finanz¬amt festgesetzt werden, weil sonst doppelte Besteuerung in Fragekäme, Kirchensteuer über 150 Mk., persönlicher Arbeitsverdienst,noch besonderer Staffelung für Teilhaber . Hienach wird das
Gewerbestenerkapital ermittelt und von diesem die Gewerbe¬steuer; eine Gewerhesteuersreiheit gibt es mcht. Am Schlüsseseiner Ausführungen wies der Redner auf den großen Wertder Buchführung vornehmlich in Steuersachen hin ; man dürfe
sich nicht ans den Standpunkt stellen, ich kann es nicht, täglich
zehn Minuten muß der Gewerbetreibende dafür übrig haben.
schäfts orientieren, ob dasselbe rentabel ist oder nicht, kann mitErfolg sich gegen zu hohe Steuern wenden.

Als zweiter Redner sprach Wirtschaftler Hoffmann;auch er redete der Buchführung des Gewerbetreibenden ein¬dringlich das Wort . Der tz-lew erbet reibende müsse steuerbeschla¬gen sein. Ein prominenter Finanzbeamter hätte sich dahingeäußert, wenn der gewerbliche Mittelstand nicht dahin kommt.
Bücher zu führen, so werden wir ihn dazu bringen. Rednerempsahlden Gewerbetreibendensichdie Vorteile eines von Steuer-
sachverständiger Alberts zu leitenden Steuerbuchführungskursesnutzbar zu machen, der am Mittwoch beginnen soll und dessenKosten bei zwölsstündiger Dauer 18 Mark betragen, keinerleibedeutende Ausgaben sind damit verbunden. Der Kurs umfaßt

standes, der wie Pech und Schwefel zusammenhatteu müsse,, zm<
wolle er nicht untergehen. Es sei höchste Zeit, daß der gewerb¬
liche Mittelstand sich dieser Gefahr bewuht werde. Nötig seider Zusammenschluß in Gcwerbevcreinen, als der wichtigstenInstitution des gewerblichenMittelstandes und vollzählige Be¬teiligung an deren Veranstaltungen ; ohne diesen engsten Zu-d

lin zum Wohnungsbau , 18 Prozent bekommt der württ . Staatfür den Finanzbedars, und 9 Prozent

sammenschluß gebe es keine Besserung der Lage des gewerblichenMittelstandes.
Stcuersachverständiger Alberts machte noch nähere Mit¬teilungen über den Steuerbuchführungskurs , an dessen Zu¬

standekommen die Gewerbetreibenden selbst das größte Interessehätten. An der folgenden Illussprache nahmen verschiedeneRedner teil. Tank und Anerkennung wurde den Hauptrednerngezollt, wiederholt aber die Schwierigkeiten hervorgehoben, diees dem Handwerker erschweren, Buchführung zu treiben, wenner abends müde von der Arbeit sich an den Tisch setzt. Auchverschiedene Steuerungerechtigkeiteu wurden zur Sprache ge¬bracht, auf welche die Hauptredner im einzelnen cingingen undsic zerpflückten dzw. die Beschwerden teilweise aus ihre wirk¬
liche Ursache zurückführten. Immer aber ging durch alle Aus-fübrungeu die dringende Wkahnuug an die Handwerker, um ihrer
selbst willen Buch zu führen.

Neuenbürg, 9. Jan . Der schwere Sturm der vergangenenWoche hat in den Bildungen vielfach Schäden angerichtet. So
ist auch eine schöne Weißtanne im Schloßwäldle geborsten, unddie Krone liegt aus der Erde. Sie trägt das zierliche Buschwerkder Mistel,  und man kann bequem nun die hübschen perl¬artigen Früchte betrachten. Bekanntlich war die Mistel eineheilige Pftanze der Druiden , und in England spielt sie an Weih¬nacht eine ähnliche Rolle wie unser Tannenbaum.

(Wetterbericht .) Im Westen zeigt sich immer nochTiefdruck. Unter seinem Einfluß ist für Mittwoch und Don¬nerstag immer noch unbeständiges, vielfach bedecktes und auchzu vereinzelten Mederschlägen geneigtes ziemlich mildes Wetterzu erwarten.
x Birkenfeld. 9. Jan . Beim Anfang eines neuen Jahreshält man gern Rücksckxnl aus das alte Jahr . Meistens ist manmit demselben nicht zufrieden. Aber wann sind die lieben Men¬

schenkinder zufrieden und wer kanns ihnen recht machen?Wenns auch viel zu wünschen übrig ließ, das eine hats ge¬bracht: Die Arbeiterschaft tonnte voll beschäftigt werden, Ar¬
beitslose gabs wenigstens gegen Weihnachten hin keine oder nurwenige. Auch die Handwerker sind aus ihre Rechnung gekom¬men. Die Bautätigkeit war lebhafter als in den Vorjahren.Für 15 oder- mehr Familien wurden Wohnungen erstellt. Dro¬ben an der verlängerten Rathausgasse, der künftigen Friedhof¬straße, ist eine lange Reihe schmucker Häuschen entstanden,eines schöner als das andere. Eine große Anzahl älterer Häuserwurde neu renoviert oder erhielten sie ein neues Gewand durcheinen geschmackvollen Anstrich. Das muh man den Birkenfeldernlassen, aus ihre Häuser halten sie etwas. Selten trifft man ausdem Lande so hübsch herausgeputzte Häuser wie hier. Dazukommen die neuen breiten Straßen mit ihren bequemen Neben¬wegen. Ja die überall sich bietenden schönen Straßenbilderhaben städtisches Gepräge angenommen. Möge der Eifer allerBeteiligten anhalten und wachsen, damit unser schön gelegener
Ort am Schwarzwaldrand immer schmucker werde. Möge aberauch die Bautätigkeit im neuen Jahr wieder frisch einsetzen,damit die Wohnungsnot nach und nach verschwindet. An derneu gebauten Baumgartenstraße sind kürzlich zwei Bauplätze er¬worben worden, und so ist zu hoffen, daß schon im kommendenFrühjahr die Bautätigkeit einsetzt. Freilich würde manchergerne bauen, wenn ihm das nötige Geld zur Verfügung stünde.
Drum kann gar nicht genug empfohlen werden, bei der Ober¬amtssparkasse ein Bansparkonto zu beantragen oder der Ge¬meinschaft der Freunde in Wüstenrot beizutretcn. Diese vonmancher Seite verpönte Gesellschaft hat eben doch schon vielSegen gestiftet und manchem zu einem Eigenheim verholfen.Erst in letzter Zeit hat sie wieder hohe Bausummen zur Auszah¬lung gebracht. Zum Bauen gehört aber auch das nötige Selbst¬vertrauen und Willenskraft. Man möge doch bedenken: JederMieter hilft meistens dem Hausbesitzer seine Interessen zu wah¬ren, denn letzterer ist letzten Endes doch darauf aus und mußdarauf aus sein, daß sich sein Haus rentiert . Dann aber bildetdas Eigenheim ein wesentliches Stück der Heimat. Zur rechten" . . ' "" " Heimat dasHeimat gehört das eigene Elternhaus . Dann ist dieBeste, >vas der Mensch auf Erden hat. Sie hält ihn fest wieein starkes Seil und keine Macht der Erde bindet mehr, als dieHeimat. Wir Deutsche sind merkwürdige Menschen. Wir hän¬gen einerseits mit allen Fasern an unserer Heimat und wir
gleichen uns nur zu gern unserer Heimat so an , daß die Gefahrin ihr aufzugchen sehr groß ist. Das sieht man deutlich an denin der Heimat geboren und in ihr lebenden Menschen. Mansieht all die Schönheiten nicht mehr, oder niemand macht einendarauf aufmerksam. Drum ist es auch in dieser Beziehung gut,

daß Her-eiugezogeue oder wie das Sprichwort sagt „Hereiu-geschmeckte", sich an dieser Herrlichkeit erfreuen und ihre Freude
tveitergebeu. In weitesten Kreisen unsers Volkes und seinerFührer , aber nicht überall mit dem erforderlichen Nachdruck undder notwendigen Schlußfolgerung, ist man zu der Einsicht undNeberzcugung gelangt, daß die Rettung nur durch uns selbstherbeigeführt werden wird, und zwar nur dann, wenn der
deutsche Mensch innig und tief mit der Heimat geistig, seelischund gemütlich in Verbindung kommt und 'dauernd bleibt, sichdaran immer wieder stärkend, und im Kampf mit Len äußeren
und inneren feindlichen Mächten obsiegen, wenn wir durch dieHeimatcrzichung klare Gedanken, gezühlswarmen Herzschlagund einen unbeugsamen Willen bekommen haben. Und gerade
wenn sich die Heimat in Schmerzen windet und der

cd gerade,
r Glaube

an eine bessere Zukunft manchmal zu sterben droht , dann mutz
sittlichen Kraft und Kraftquelledie .Heimatliebe zur hohenwerden.

Württemberg.
Cannstatt , 8. Jan . (Den Gatten im Streit erstochen.) Zuder Bluttat in der Mcht zum 6. Januar wird von der Würt-tembergcr Zeitung " noch berichtet: Das Wirtsehepaar Alayerstammt aus der Gegend von Herrenberg , ist erst seit einigenMonaten verheiratet und hat im Oktober die Wirtschaft in der-Gartenstraße übernommen. Das Ehepaar hat im allgemeinengut miteinander gelegt, aber der Mann , der als ein braver,gutmütiger Mensch geschildert wird, litt unter ständiger Eifer¬sucht. wenn er die lebenslustige Frau bei Gästen sitzen sah. Inder betreffenden Nacht war Mayer mit einem Bekannten knzwei Wirtschaften uird er kam nicht mehr ganz nüchtern nachHause. Dabei fand er die Frau mit einigen Gästen beimKartenspiel vor. Die Frau ging dann ihn die Küche und dortkam es zwischen ihr und dem Manne zu einem lebhaften Wort¬streit. Sie scheint ihm Vorwürfe wegen seines hingen Aus¬

bleibens gemacht zu haben, während er ihr das Kartenspielvorwars . Eine Zeit lang herrschte dann Ruhe in der Küche,worauf sich der Wortwechsel erneuerte . Mayer scheint seineFrau dabei zu Boden geworfen und geschlagen zu haben. Wsein Bekannter des Wirts in die Küche ging, nachdem plötzlichwieder vollkommen Ruhe eingctreten war , lag Mayer am
Boden in der Nähe des Küchentisches in einer kleinen Blutlache.Er rief andere Gäste herber. Frau Mayer erklärte, sie habeihren Mann gestochen. Sic glaubte , ihn nur leicht verletzt z«haben und meinte, man solle ihn ins Bett schassen. Man riefden Arzt und die Polizei. Der Mann wurde ins Krankenhausgebracht und starb dort. Die zu erwartende Gerichtsverhand¬lung wird Aufklärung darüber' bringen, inwieweit die FrauNotwehr für sich in Anspruch nehmen kann.

Bückingen, QA. Heilbronn , 9. Jan . (Ein Gemeinderats-bsschluß über die .Feldbereinigung niedergestimmt.) Die amMittwoch abend aus dem Rathaus unter Leitung von AmtmannGönnervein als Vertreter des Oberamts Heilbronn und in
Gegenwart eines Vertreters der Landwirtschaftlichen Zentral¬stelle vorgcnommene Abstimmungstagfahrt über die vom Ge¬meinderat beschlossene Regulierung des letzten unbereinigten
Markungsgeländes , hat eine große Zahl von Bauern und son¬stiger Güterbesitzerznsammengeführt. Dieser Beschluß des Ge¬meinderats brachte laut „Heilbr. Generalanzeiger" in die ver¬sammelten Grundbesitzer große Aufregung , die sich in wüstemTumult und Geschrei auslöste, so daß selbst die Polizei zur
Ruhestistung eingreifen mußte. Während die Besitzer im„Schmerlaib", der teilweise früher reguliert wurde, gegen eine
neue Feldbereinigung Sturm liefen, traten die Besitzer derGrundstücke im übrigen Gelände, die teilweise noch gar keinenZufahrtsweg aus ihre Plätze haben, energisch für das Projektein. Tie Abstimmung endete mit der Ablehnung der «FeldVerei¬nigung und damit auch des Beschlusses des Gemeinderats , der'den vielen Fcldstreittgkeiten einmal ein Ende bereiten uird ge¬ordnete Anfahrtswege für diese Gemarkung schassen wollte.

Klemeislingen, OA. Göppingen, 9. Jan . (Gemeine Tat .)In der Mcht zum Sonntag gingen der 55jährige ZimmermannJakob Loos von Gerstetten und der 21jährige HilfsarbeiterHeinrich Dietrich von Bubenorbis , die untere Stuttgarterstraße
abwärts . In der Nähe der Wursterschen Fabrik begegneteihnen ein Göppingcr Mietkrastwagen, in den Dietrich den Looshineinstieß. Da Loos sich aber an Dietrich sesthielt, wurdedieser ebenfalls mitgezogen und beide kamen unter den Wagen,
wobei sie sich je einen Beinbruch, sowie Verletzungen im Gesicht
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Am andern Morgen schon in aller Früh « ritt Herr
von Freesen ins Dorf . Es drängte ihn, Gerda bei Buch-
waldts zu entschuldigen: er hatte keine Ruhe gehabt.

„Na , Freesen, das freut mich, daß du mal kommst,"
empfing ihn Buchwaldt herzlich, „geh' nur immer 'rein;
„Marius " wird schon gut besorgt werden, ich stehe dafür!
Ich komme gleich nach!"

Der Baron wußte ja Bescheid; während Büchwaldt
einem Knecht noch etwas Wichtiges aufzutragen hatte , ginger über den Hof nach der Küche, in der Katharine gerade
damit beschäftigt war . das Frühstück für die Leute zurecht-
zumachen.

„Morgen , Käthe , schon fleißig ?" und zärtlich klopfte
er dem jungen Mädche» die Wangen , das so hausfraulich
und appetitlich in dem Hellen Morgenkleid mit der weißen
Schürze darüber aussah . Sie lächelte etwas , daß man ihre
prächtigen weißen Zähne bewundern konnte und sagte
freundlich, indem sie dem Baron ihre Hand entgegen-streätc.

„Ein bißchen — Morgen auch, Onkel Freesen ? Aber
wollen Sie nicht näher treten ?" Sie öffnete die Tür zur
Wohnstube.

„Nein , lassen Sie man , Kind, lassen Sie sich nicht
stören , ich bleibe hier bei Ihnen ; die Leute warten doch!"
Und er setzte sich auf die Bank hinter dem Tisch, an welchem
Katharine beschäftigt war . Brot mit Butter zu bestreichen
und mit Wurst und Käse zu belegen. Wie er das schöne,
blonde Mädchen so gewandt hantieren sah, kam ihm der
Gedanke an sein „zu Haus " , in dem alles so herrschaftlichund vornehm znging — ganz anders als hier im Hause

seines Freundes Buchwaldt, Vas sich in nichts von der
Einrichtung anderer Bauernhäuser unterschied. Und doch
sagte ihm dies viel mehr zu. Er versuchte sich Gerda vor¬
zustellen, angetan mit Wirtschaftskleid und Schürze, Früh¬
stück für die Leute zurechtzumachen. Doch ganz unmöglich!
Und bei dem Gedanken seufzte er auf . Katharine hielt einen
Augenblick in ihrer Beschäftigung inne.

„Wo drückt's denn, Onkel Freesen ? Das kam aber
weit her !"

„Ach. wissen Sie , Kathrinchen , ich dachte ebenGerda —
an

Bei Erwähnung dieses Namens flog ein Schatten überdie klare Stirn des Mädchens.
„Ich dachte, wenn sie so wäre wie Sie ! na , kurz und

gut . weshalb ich überhaupt so früh heute schon hier bin —
Kathrinchen , Sie sind doch ein vernünftiges Mädchen, ich
wollte Sie bitten . Gerda wegen gestern nicht mehr böse
zu sein. Es war dumm und unüberlegt von ihr !" —

„Weiß Fräulein von Freesen, daß Sie deshalb hierrte siesind?" fragte sie ruhig.
„Ach, Unsinn. Fräulein von Freesen auch noch," pol¬

terte er — „sagen Sie einfach Gerda — bei solcher Nach¬
barschaft und Freundschaft ist doch so etwas gar nichtMode — "

„Ja , wenn Gerda es nicht anders will , sie hat es mir
deutlich genug gezeigt! Sie ist nun mal 'ne feine Dame
geworden —

„— ach was , verdreht ist sie geworden ! — Käthe , seien
Sie so gut und versprechen Sie mir , das von gestern zu
vergessen. Weiß Gott , es hat mich nicht schlafen lassen; ichmuß erst Gewißheit haben, daß Sie uns nicht böse sind!"

„Ihnen gewiß nicht, Onkel Freesen. Sie können doch
nichts dafür — aber ich muß gestehen, daß mich Gerda sehr
gekränkt hat , doch weil Sie für sie bitten , will ich es zuvergessen suchen!"

„Ich danke Ihnen , Kathrinchen ' Also, wenn wir näch¬
stens kommen, darf ich auf ein freundliches Gesicht fürGerda rechnen?"

„Haben unsere Gäste schon je ein anderes von uns zu
sehen bekommen?" fragte sie ernst, mit leisem Vorwurf inder Stimme.

„Nein , wirklich nicht, Kathrine ! — und für Gerda stehe
ich, daß sie nicht wieder so unüberlegt handelt . Man mußihr manches Nachsehen; das Mädel ist so verwöhnt !"

„Hier steckst du, Freesen ? Ich suchte dich schon. Was
verhandelt ihr denn so eifrig ?" forschte Buchwaldt . den
Kopf zur Küche hereinsteckend.

„Nichts Besonderes . Vatting ! Geh' nur mit Onkel
Freesen immer 'rein , ich komme gleich nach! — Hast's doch
Mütterchen gesagt, daß Besuch da ist?"

Wenige Minuten später hatte Katharine den Tisch ge¬
deckt, und ein reichliches Frühstück prangte , zierlich angerich¬tet , darauf . Tüchtig langten die Herren zu.

„Das schmeckt aber , Käthe ! Nirgends bekomme ich den
gebratenen Schinken so gut wie bei Ihnen !"

„Das freut mich, Onkel Freesen, wenn es Ihnen in
unserer bescheidenen Häuslichkeit behagt und Sie fürlieb-
nehmen ?"

„Red ' keinen Unsinn, Kathrin ! Wenn es ihm nicht
paßt , kann er ja wegbleiben, oder seinem FräuleinGerda —"

„Pst , Väterchen, darüber wird nicht mehr geredet !"
Sie stand auf und fetzte den Herren Zigarren und

Rauchzeug hin , — „jetzt muß ich aber sehen, wo Mütter¬
chen bleibt , ihr Frühstück wird ja sonst kalt ! — Ist Minna
da, Vater , den Leuten das Frühstück zu bringen ?"

„Punkt zehn sollte sie hier sein! — "s ist schon etwas
später ! — Da sehe ich sie eben mit Mutter kommen! Du,
Kathrin , was gibt 's denn zu Mittag ?"

„Erbsensuppe mit Speck und Schweinsohren ."
„Ah, da läuft mir aber das Wasser im Munde zu¬

sammen," sagte der Baron.
„Iß doch mit uns ! — Bei euch gibt 's das wohl nicht?"
„Wenn ich selbst es nicht bestelle, nein ! — Ah. guten

Morgen . Tante Buchwaldt —Freesen  stand auf und
begrüßte die Hausfrau . „Wie geht's denn heut ' ?"

(Fortsetzung jolgt .j

UH- an den Händen zuz
Werg ehenü ans Wand ers

Zaulgau , 9. Jan.
eirrrr rationellen Hühm
nrnd" in Bvqenweiler
RMenzucht mit solchem
im Monat Dezember v
erhielt . Diese Rasse liez
7V Gramm schwer ist; i
wichte von 80- 1V Gran
Verwalter Rttter sogar
»orzeigen. Bei solchen
sichtiger Sortenwahl un
Mühe zn einem Vergnü

Pforzheim, 9. Jan.
-er' Mcht zum Sonntag
entstand, ist größer , als
-Hagensckstcßwald sind all
im Psorz-Heimer Gemen
im Hagenschieß. Dazu
Holz in den Gemeinden
in Eutingen , Niesern, O
und Würm . Zusammen
.schaden, wie er in solch
Damals betrug er allerü

Freiburg , 9. Jan.
mittag zwei Männer m
an der elsässtschen Grenz«
gäste nach Bezahlung den
de« Schiffsbrücke verließc
nmr an Hand des Steckt
beiden Raubmörder Hen
des Postamts in Ohligs
Alle behördlichen Stelle
und die Verfolgung mit
genommen, die jedoch bi.

B
Aufklärung des Mai

Sacht der Ermordung
Marburg , die in der Näh
wurde, wurde ein Jnie
namens Alois Zeus sestgc
-rauen -erregende Verletz»
auf. In der Nähe des
dem Bestand der Landes
Zens, der kurz vor der '
beschnitten hatte, wurde
an einem Teich die Häi
zahlreiche Blutfleckchen
rin harmloser Patient
Anlagen gezeigt.

Drei Personen Wegei
ordnung der Staatsanw
ist im Dorfe Oberpframn
ler mit seinen beiden er
nach München eingeliese
besteht daß sie .am 12.
Wirtschaftspächter Johcermordet und beraubt

Billiges Schweinefle
einem kleinen Pfälzischen
Fleisch eines von ihm
Pfund durch die Ortsscheli
raufhin zn 80 Pfg . an
billiger ausschellen. Dm
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us » an den Händen zuzogen. Die Verunglückten , die sich vor¬
hergehend auf Wanderschaft befanden , waren stark angetrunken.

Saulgau , 9. Jan . (Rationelle Hühnerzucht .) Der Erfolg
eirrer rationellen Hühnerzucht ist auf dem Landhaus „Ober¬
land " iu Bogenweiler zu scheu. Verwalter Ritter hat die
Nassen,zuckst mit solchem Erfolg betrieben , daß er beispielsweise
im Monat Dezember von 10 Hühnern (Orpington ) 150 Eier
erhielt . Diese Rasse liefert Eier , von denen kaum eines unter
70 Gramm schwer ist ; dagegen weisen viele das stattliche Ge-
ivichte von 80—90 Gramm aus . lind in diesen Tagen konnte
Verwalter Ritter sogar ein Ei von rund 100 Gramm Gewicht
»orzeigen . Bei solchen Ergebuiyen , die allerdings fußen aus
richtiger Sortenwahl und richtiger Pflege , wird die ausgewaudte
Mühe zu einem Vergnügen.

Pforzheim , 9. Jan . Der Schaden , der durch den Sturm in
der' Nacht zum Somitag in Len Waldungen unserer - Umgebung
entstand , ist größer , als man zuerst anuahm . Im staatlichen
.Hagenschießwald sind allein etwa '2000 Festmeter Holz gefallen,
im Pforzheimer Gemeiudewald etwa 800, darunter rund 500
im .Hagenschieß. Dazu kommen noch ettva 1200 Festmeter Fall¬
holz in den Gemeindewaldungen des staatlichen Forstbezirks,
in Eutingen , Niesern , Oeschelbronn , Mühlhausen , Tiesenbronn
und Würm . Zusammen sind es also gegen 4000 Festmeter , ein
Schaden , wie er in solcher Höhe seit 1920 nicht mehr vorkam.
Damals betrug er allerdings über 30 000 Festmeter.

Freiburg , 9. Jan . Ein Krastpostsührer fuhr gestern vor¬
mittag zwei Männer nach dem etwa 25 Kilometer von hier
an der elsässischen Grenze gelegenen Ort Breisach , wo die Fahr¬
gäste nach Bezahlung Len Wagen bei der nach dem Elsaß führen¬
den Schiffsbrücke verließen . Kurze Zeit darauf kam der Chauf¬
feur an Hand des Steckbriefes auf die Vermutung daß er die
beiden Raubmörder Hein und Lärm , die bei der Ausräubung
des Postamts in Ohligs zwei Beamte erschossen, befördert hatte.
Alle behördlichen Stellen wurden unverzüglich benachrichtigt
und die Verfolgung mit Hilfe eines Polizeihundes sofort aus¬
genommen , die jedoch bis iu die Abendstunden erfolglos blieb.

Aufklärung des Marburger Lustmordes . Unter dem Ver¬
dacht der Ermordung der 50jährigen Frau Anna Müller in
Marburg , die tu der Nähe der Landesheilanstalt tot aufgefunden
Erde , wurde ein Insasse der Marburger Laudesheilanstalt
namens Alois Zeus scstgenommen . Die Leiche der Müller wies
grauenerregende Verletzungen am Hals , Unterleib und Schädel
auf . In der Nähe des Tatortes wurde eine Gartenschere aus
Sem Bestand der Landeshcilanstalt ausgesunden . Der Patient
Zens , der kurz vor der Tat mit dieser Gartenschere eine Hecke
beschnitten hatte , wurde später dabei beobachtet , wie er sich
an einem Teich die Hände wusch. Der Anzug des Zeus wies
zahlreiche Blutsleckchen aus . Zens , der die Tat leugnet , galt als
ein harmloser Patient und hat bisher niemals verbrecherische
Anlagen gezeigt.

Drei Personen wegen Mordverdachtes verhaftet . Ans An¬
ordnung der Staatsanwaltschaft dein: Landgericht München II
ist im Dorfe Oberpframmen bei Edersberg ein Oljähriger Güt¬
ler mit seinen beiden erwachsenen Söhnen festgenommen und
nach München eingcliefert worden , weil dringender Verdacht
besteht daß sie am 12. Juni 1919 im Höhenkirchcncr Forst den
Wirtschaftspächter Johann Reiter „aus München auf der Jagd
ermordet und beraubt haben.

Billiges Schweinefleisch gab es dieser Tage iu Hüffler,
einem kleinen Pfälzischen Orte . Dort ließ ein Bauersmann das
Fleisch eines von ihm geschlachteten Schweines zu 90 Psg . das
Pfund durch die Ortsschelle ausbieten . Der Ortsmetzger bot da¬
raufhin zu 80 Psg . an . Der Bauer ließ abermals 2 Psg.
billiger ansschellen . Darauf setzte der Metzger seine Forderung
auf 70 Psg . herunter . Schließlich konnte der Metzger nicht
mehr und blieb aus 65 Psg . das Pfund stehen, während der
Bauer zu einer halben Mark verkaufte.

Von einer Lawine verschüttet . Am Samstag unternahmen
vier Herren und eine Dame von Schattwald aus eine Skitour
auf den Pfronten . Der Weg war im Tal schneefrei. Als die
Partie die Schneegrenze erreicht hatte , beabsichtigte sie, an einer
noch schneefreien Stelle di Skier anznschnallen . In demselben
Augenblick ging eine Lawine nieder , aus der sich nur zwei
Mann zu retten vermochten , während die übrigen Touristen
verschüttet wurden . Die Dame und ein Herr konnten alsbald
schwer verletzt ausgegrabeu werden . Der andere Teilnehmer
aber , der einen Meter tief verschüttet war und bei seiner Ber¬
gung noch Lebenszeichen von sich gab , starb an seinen Ver¬
letzungen . Es ist der einzige Sohn des Stuttgarter Restaura¬
teurs Paul Sailer vom Eharlottenhos . Die Verletzten wurden
in das Krankenhaus nach Hindelang gebracht.

Die Hftidenburgspende ist aus 10 Millionen Mark angewach¬
sen. 600000 Mark kamen aus dem Ausland . 2X Millionen
ergab der Verkauf der Wohlfahrtsbriesmarken , des Hindenburg-
Buches und neuerdings der von der staatlichen Münze in Bay¬
ern ausgegebenen Hindenburg -Gedenkmünze . Der Verkauf der
Münzen geht noch weiter , und in den nächsten Tagen werden
sie sogar auch noch in Goldprägung zu 20 und 100 Mark auf
de» Markt gebracht . Täglich gehen noch etwa 10 000 Mark zur
Spende ein.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 9 . Jan . (Landsproduktenbörse .) Auch in abgelaufe-

uer Woche verkehrt der Gctreidemarkt in ruhiger Haltung . — Die
Angebote von Amerika und Argentinien waren eine Kleinigkeit höher,
zu einer Belebung des Geschäftes ist cs aber » och nicht gekommen . Es
notierten je 100 Kg . : Auslandswcizen ab Mannheim 28.50—30.50
(am 2. Jan . unverändert ), württ . Weizen (neue Ernte ) 24—26.75 (24.25
bis 27), Sommergerste (neue Ernte ) 24.50 —27.50 (24 .50 —26.50), Aus-
stichware in Sommergerste 27 .50 —29.50 (26.50—28.50), Roggen (neue
Ernte ) 24.50—26.50 (unv .), Hafer (neue Ernte ) 18—22.50 (uno .),
Wiesenheu (neue Ernte ) 5.75—6.50 (unv .), Kleeheu (neue Ernte ) 6.50
bis 8 (unv .), drahtgepreßtes Stroh 3.80—4.20 (unv .), Miihlcnfabrikate:
Weizenmehl 39—39.50 (39 .25—39.75), Brotmchl 31—31.50 (31.25 bis
31 .75) Kleie . 13.75—14 (unv .) Mark.

Neueste Nachrichten.
Kirchheim n . T ., 9. Jan . Die Ortsgruppe Kirchheim der Deut¬

schen Votkspartei hat sich für die kommende Landtagswahl dem
Wahlkreisverband Eßlingen angeschlossen und wird , als Partei des
Mittelstandes , den Glaserobermeister und Gemeinderat Karl Mayer
in Eßlingen als Spitzenkandidat benennen . Der Wahlkreisoerband
Eßlingen besteht aus den Oberämtcrn Eßlingen , Kirchheim , Nürtingen,
Göppingen , Gmünd und Schorndorf.

Bochum , 9. 2an . Heute vormittag wurde laut „Vorwärts " der
bet dem Bochumcr Verein bestehende Konflikt über die Durchführung
des Arbcitszeitschiedsspruches beigelcgt . Die Direktion erklärte sich
bei einer Verhandlung mit dem Betriebsrat bereit , ab Dienstag die
im Arbeitszeitschiedsspruch für die Metallindustrie , nordwestliche
Gruppe , festgelegtc Arbeitszeitregelung zur Durchführung zu bringen.

Nordhäusen , 9. Jan . lieber Nordhausen und Umgebung sind
schwere Gewitter mit wolkenbruchartigcm Regen uiedergegangen . In
mehreren Ortschaften überschwemmten die Wassermasscn die Straßen.
Das gesamte Südharzgcbiet ist durch diese Unwetter heimgesucht
worden.

Pirna , 9. Jan . In Flur Lohmen wurden , dem „Pirnaer An¬
zeiger " zufolge , aus einem Pulverhaus eines im Wesnitzgrunde ge¬
legenen Steinbruches 20 Sprengpatronen gestohlen . Von den Tätern,
die sich gewaltsam Eintritt verschafften , fehlt jede Spur.

Dresden , 9. Jan . Auf dem Schlachtviehhof wurde am Sonntag
einem Viehtreiber von einem wildgewordenen Bullen der Leib aufge¬

schlitzt. ein anderer Treiber wurde von dem Tier an der Brust schwer¬
verletzt. Die Verletzten wurden dem Krankenhaus zugeführt.

Dresden , 0. Januar . Die vvm Landesschlichter für die sächsische
Hüttenindustrie gefälilcn Schiedssprüche über die Arbeitszeitregclung
und den Lohnausgleich sind heute vom Reichsarbeitsministeriuin für
verbindlich erklärt worden.

Dresden , 9. Jan . Am Sonniag brach in der Thomaskirche , im
Stadtteil Dresden -Altgruna , während des Hanptgottesdienstes ein
Brand ans . Dieser wurde zuerst von einem Knaben bemerkt , der den
Küster verständigte . Als die Feuerwehr anrückre , drang bereits dichter
Rauch aus dem Kirchcndache , oberhalb des Altars , heraus . Der
Pfarrer setzte vom "Altar aus die Gemeinde von dem entstandenen
Brand in Kenntnis und forderte sie zum Verlassen der Kirche auf.
was auch in . größter Ruhe und Ordnung geschah. Die Feuerwehr
konnte den infolge eines Esscdcfeklcs im Zwischengebäik entstandenen
Brand bald lösche».

Berlin , 9 . Jan . Zu einer Meldung , wonach eine neue deutsche
Klage gegen Polen vor dein Haager Schiedsgericht eingereicht sei.
wird den Blättern mitgeteilt , es ' handie sich darum , nun zur Klärung
der Auslegung des bekannten Kompromisses in der oberschlesischen
Schulstreitfragc das Haager Schiedsgericht nnzurusen . Es sei also
nicht ein neuer Streitfall.

Berlin , 9. Jan . Die Hauptverwaltung der Reichsbahn feierte
gestern das 50 jährige Bestehen des Archivs für Eisenbahnwesen . —
Der frühere Vorsitzende der Fraktionsarbeitsgemeinschaft , im preußi¬
schen Etaatsrat . Freiherr von Maltzahn , der bislang der Deutsch-
nationalen Bolkspartei angehörte , ist, laut „Täglicher Rundschau ",
der Deutschen Bolkspartei als Mitglied bcigetreten.

Oldenburg , 0. Jan . In Bad Berge gerieten Anhänger zweier
politischer Parteien in einen Streit , in dessen Verlaus der Landwirt
Balkc in sein Haus flüchtete »nd sich dort verbarrikadierte . Er wurde
von seinen Gegnern belagert , ergriff schließlich eine Jagdflinte und
tötete den Hofbesitzer Ilnland durch einen Schuß in den Unterleib.

Saßnitz , 9. Jan . Einer hier eingegangenen Drahtnachricht zufolge
ist der Untergang des Dampfers St . Gertrud auf eine Kesselexplosion
zurücdzuführeu . Das Schiff liegt in der Nähe der grünen Wrack-
tonnc bei Ablergrund in 22 Meter Tiefe und gilt als völlig verloren.
Die Besatzung hat sich aus das Feuerschiff Adlergrund in Sicherheit
gebracht . Durch den Sturm war es jedoch bisher nicht möglich , die
Schiffbrüchigen von dort abzuholen.

Kolberg , 9. Jan . Der Maurer Wilhelm Müller und sein Sohn,
der Tischler Kurt Müller , die Sonntag früh mit einem kleinen Mo¬
torboot aus die Ostsee zur Entenjagd hinausgefahren waren , sind bis¬
her nicht zuriickgekehrt . Da am Strand Bootsteilc und Ausrüstungs-
gegenstande , die teilweise zersplittert waren , gefunden wurden , nimmt
man an , daß der Motor des Bootes explodiert ist, und daß die beiden
Bootsmsassen den Tod in den Weilen gefunden haben.

Priom (Kreis Eoldau ), 10. Jan . Zwei betagte Schwestern
wurden in einem Waide unmittelbar an einer Bahnstrecke ermordet
aufgefunden . Mit Hilfe eines Polizeihundes gelang es, den Täter,
einen Arbeiter namens Skonietzka aus Pierlawken , festzunehmen.

Breslau . 9. Jan . In einem Wasscrloch in der Nähe von Kunzen-
dors (Steinau ) wurde die verstümmelte Leiche eines Mädchens gefunden.
Kopf und Arme fehlten . Die Kleider waren an einem Bahndamm
verstreut . Obwohl sofort nmfongreiche Ermittlungen ausgenommen
wurden , ist es bisher noch nicht gelungen , irgendwelche Spuren des
Täters ausfindig zu machen und die Persönlichkeit der Toten zu iden¬
tifizieren.

Warschau , 9. Ja ». Wo !deinaras hat erneut den Anspruch Li¬
tauens auf Wilna angemeldet.

London , 9. Jan . Bei einem Brand in einer Zuckerfabrik iu
Norivich kamen drei jugendliche Arbeiterinnen »ins Leben.

Madrid , 9. Jan . Nach dem Genuß von Schnaps , der aus
Methylalkohol hergestellt war . erkrankten in Larache 40 Personen
unter schweren Bergistungserscheinungen . 25 Erkrankte sind bereits
gestorben . ^

West -FrairKfort (Illinois ), 9. Jan . In einem Kohlenbergwerk
der Industrial Lonl Company ereignete sich in einer Tiefe von 600
Fuß eine schwere Explosion . Von der 700 Mann starken Belegschaft
konnte sich der größere Teil retten . 93 Arbeiter wurden jedoch durch
Rauch und Kohlenstaub abgeschabten . Man befurchtet , daß eine An¬
zahl von ihnen getötet oder verletzt worden ist.

West -Frankfott , 9 . Jan . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden bei der Vcrgwerksexplosion zwei Arbeiter getötet . Die Ver¬
schütteten konnten bis auf 24 befreit werden.

Der badische Staatspräsident gegen den Einheitsstaat.
In einein von den „Süüd . Monatsheften " herausgegebenen

Sonderheft „Gegen den Einheitsstaat " äußern sich führende süd¬
deutsche Staatsmänner zu dem viel umstrittenen Problem des
Einheitsstaates , unter ihnen auch der bayerische Finanzminffter
Dr . Schmelzte und der württ . Staatspräsident Dr . Bazille.
Ihre ablehnende Haltung ist bekannt . Der badische Staats¬
präsident Remmele (Soz .) betont , es vollziehe sich zwangsläufig
eine Entwicklung , die zu immer neuen Reibungen zwischen Reich
und Ländern führen müsse. Man habe geglaubt , Laß die Ver¬
waltung rationeller arbeiten werde und daß für kulturelle
Aufgaben mehr Mittel flüssig gemacht werden könnten , wenn
die Länderanfgaben vom Reich übernommen werden . Nach den
bisher gemachten Erfahrungen setze er in diese Erwartung die
allergrößten Zweifel . Auch der Einheitsstaat könnte nicht aus-
tommen mit nur einem Parlament oder mit der Dreigliederung
Reich, Provinzen und Gemeinden.

Ablehnung des „Bundes zur Erneuerung " in bayerischen
Regierungskreisen.

München , 9. Jan . In einem Kommentar zu der Meldung
von der Konstituierung des Bundes zur Erneuerung des Reichs
bemerkt die „Bayerische Staatszeitung " u . a ., daß man , soviel
sie unterrichtet sei, in den maßgebenden bayerischen politischen
Kreisen dem neuen Bunde als überflüssig ablehnend gegenüber¬
steht.

Das Zentrum droht wegen der Schulaufsicht.
Neustadt a. d. H ., 9. Jan . Die pfälzische Zentrumspartei

veranstaltete ihren vierten Parteitag , an welchem der Führer der
Reichstagsfraktion , v. Guerard , und der Reichstagsabgeorünete
Esser teilnahmen . v. Guerard betonte , daß die Zentrumspartei
an der Frage der kirchlichen Beaufsichtigung des Religionsunter¬
richts selbst auf die Gefahr hin festholte, daß die Regicrungs-
koalition in die Brüche gehe. Den breitesten Raum in den Ver¬
handlungen nahmen die Beratungen über das Regensburger-
Abkommen zwischen Zentrum und Bayerischer Volkspartei ein.
Bekanntlich war von Guerard an dem Zustandekommen der
Regensburger Vereinbarungen in hervorragender Weise be¬
teiligt . Eine einstimmig angenommene Entschließung erklärte,
das pfälzische Zentrum bedauere , daß seine Mindestforderungen
bei den Regensburger Vereinbarungen nicht angenommen wer¬
den konnten , versichert aber eine loyale Mitarbeit an der Durch¬
führung dieser Beschlüsse im Hinblick auf eine künftige Eini¬
gung des deutschen Katholizismus in der alten deutschen Zen¬
trumspattei . v . Guerard erklärte , das Zentrum sei eine repu¬
blikanische Partei und eine dauernde Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Volkspartei sei nur möglich, wenn sich diese ehrlich
auf den Boden der Weimarer Verfassung stellt.
Deutschnattonale für den „Bund zur Erneuerung des Reiches".

Die deutschnationale Pressestelle schreibt zu der Gründung
des Bundes zur Erneuerung des Reiches : Die dcutschnationale
Volkspartei begrüßt den Aufruf des .Mundes zur Erneuerung
des Reiches " als einen weiteren Beittag zur Lösung dieser
dringendsten aller nationalen Fragen aus das wärmste . Das
Kernstück der Erläuterungen Dr . Luthers zu dem Bundespro¬
gramm bildet die Beseitigung des unorganischen Nebeneinanders
des Reiches und Preußens . Als Ausweg aus diesem Dualismus
hat die deutschnationale Bolkspartei die Personalunion zwischen
Reichspräsidenten und preußischen Staatspräsident , sowie der
Aemter des preußischen Ministerpräsidenten und des Reichskanz¬
lers vorgcschlagen . Die deutschnatwnale Partei wird bei der
bevorstehenden Konferenz der Ministerpräsidenten allen Vor¬

schlägen ihre Unterstützung leisten , die als Wegbereiter für Las
große Programm des „dritten Reiches " gelten dürfen . Tie wird
sich keinem Vorschlag versagen , der geeignet erscheint , Volt und
Staat enger zu verbinden und die von ' der Geschichte geprägte
deutsche « taatssorm sich lebend entwickeln zu lassen.

Um das Rejchsschulgesctz.
Berlin , 9. Jan . lieber Las Schicksal des Reichsschulgesetze»

hatte Reichsinnenminister von Kendell heute im Reichstage eine
private Besprechung mit einzelnen Abgeordneten . Die Ver¬
handlungen des interfraktionellen Ausschusses über diese Fragen
beginnen am Dienstag nachmittag und werden in Len folgende»
Tagen fortgesetzt werden . Ir : den Kreisen der Regierungspar¬
teien beurteilt man , wie das Nachrichtenbüro des V . d. Z.
hört , die Aussichten für eine Einigung über die Streitfrage«
des Schulgesetzes diesmcck optimistischer , und erwartet , daß diese
Einigung in wenigen Tagen fertig vorliegen wird . Die An¬
nahme , daß bereits formulierte Vorschläge der Regierung vor¬
lägen , die morgen dem interfraktionellen Ausschuß unterbreitet
werden würden , ist allerdings nach Informationen des W .T . B.
nicht richtig . Diese Formulierung soll erst im interfraktionelle»
Ausschuß gesucht werden.

Getzlcrs Abwehr.
Berlin , 9. Jan . Zu den neuerlichen Angriffen des „Montag¬

morgen " auf den Reichswehrminister Geßler in der Angelegen¬
heit des „Süddeutschen Zeitungsdienstes " erfährt man von
unterrichteter Seite , daß der Vorwurf , Geßler habe sozusagen
die heimliche Redaktion bei der Korrespondenz ansgcübt , völlig
haltlos ist. Es trifft zu, daß die Korrespondenz aber ohne
jedes persönliche Zutun des Reichswehrministers - - seinerzeit
für dessen Kandidatur zur Reichspräsidentschaft eingetreten ist,
wie das ja in .den Kreisen der liberalen Mitte wohl allgemein
der Fall war , weil man hoffte , in Dr . Geßler den nationalen
Einheitskandidaten gefunden zu haben . Als dann gewisse außen¬
politische Bedenken gegen die Kandidatur Geßlers laut wurden,
hat die Korrespondenz die Auffassung vertreten , daß diese Ein¬
wände nicht stichhaltig seien, eine Auffassung , mit 'der sie sicher¬
lich keineswegs isoliert stand . Daß sie dabei aber einen persön¬
lichen Kampf gegen Dr . Sttesemann inszenierte und daß Dr.
Geßler gewissermaßen der geheime Inspirator solcher Polemik
gewesen wäre , ist völlig unzutreffend . Es handelte sich nicht um
persönliche , sondern rein sachliche Auseinandersetzungen . Soweit
wir unterrichtet sind, beabsichtigt bei dieser Sachlage der Reichs-
ivehrminffter persönlich aus die neuerlichen Angriffe des „Mon¬
tagmorgen " nicht einzugehen . ?

Wie Bhrns Lüge sich verbreitet.
Berlin , 9. Jan . Leider hat der Silvesterbericht des Herrn

Blun auch im Ausland Verbreitung und eine gläubige Leser¬
schaft gesunden . So haben beispielsweise , wie die „Voss. Ztg ."
feststellt, auch spanische Blätter die Beschreibung der „Berliner
Nensahrorgien " mit allen Details , sogar mit der vom „Jour¬
nal " erdichteten monarchistischen Platzmusik der Reichswehr
übernommen . Aus eigenem wird noch hinzugefügt : Die Poli¬
zei sei am Neusahrstage bis um 12 Uhr beschäftigt gewesen, „die
Betrunkenen , die ruhig in den Straßen schliefen, aufznlesen ".
Das Bedauerliche an solchen Lügengeschichten ist ja eben , daß
sic bekanntlich nie berichtigt werden.

Die beide» Explossonskataftrophcn in Berlin.
Wemgärtner verhaftet.

Berlin , 9. Jan . Die Kriminalpolizei hat heute abend den
Mitbesitzer der Billa in Berlin -Dahlem , in der sich Sonntag vor¬
mittag die Explosion ereignete , Generalkonsul Robert Wein-
gättner , wegeil fahrlässiger Tötung . sowie wegen Verbrechen
und Vergehen gegen das Sprengstossgesctz verhaftet . Die Auf-
räumnngsarbeitcn an der Unglücksstätte in Dahlem sind im
Lause des Montag beendet worden . Sämtliches Matettal , das
irgendwie , über die Ursache der Explosion Aufschub geben kann,
wurde polizeilich sichergestellt und der Chemisch-Technische»
Reichsmfftalt überwiesen . — An der Unglücksstätte in der Lands¬
berger Allee hat die Feuerwehr am Montag die Aufräumungs¬
arbeiten eingestellt . Von Dienstag ab werden nur noch Arbeiter
von Privatbetrieben tätig sein. Sämtliche Untermieter des
Unglückshauses haben bereits andere Wohnungen zugewiesen
erhalten.

Ei « Jahr Barmat -Prozetz . Bisher 230 00« Mark Kosten.
280« Setten Protokolle.

Berlin , 9. Jan . Am 11. Januar 1928 ist ein Jahr fest
dem Beginn der Hauptverhandlung im Barmatprozeß abgelau¬
fen. Bisher ist an 157 Tagen verhandelt worden . Die Akten
sind bis jetzt auf 70 Hauptbände und 1000 Nebenbände an¬
geschwollen. Die Anklage allein umfaßt 648 Druckseiten . Bisher
sind 59 schriftliche Gutachten von Sachverständigen erstattet
worden . Die Protokolle der Hauptverhandlung allein füllen
7 Aktenbände mit 2800 Seiten . Die Kosten des gesamten , nun¬
mehr stark 3 Jahre dauernden Strafverfahrens , also einschließ¬
lich des staatsanwaltschastlichen Ermittlungsverfahrens , der
Voruntersuchung und der bisherigen Hauptverhandlung be¬
tragen etwa 230 000 Mark.

I » Sowjetr « tzla«d 3» Oppositionsführer zur Verschickung '
verurteilt.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Moskau : Die Staats¬
polizei ist zur Verschickung zahlreicher führender Persönlichkeiten
der Opposition übergegangen . 30 ihrer hervorragendsten Mit¬
glieder haben bereits Beseht zur Abreise erhalten , ohne genaue
Angabe ihres Bestimmungsortes . Jedoch ist das ganze unwirt¬
liche europäische und asiatische Rußland in Anspruch genommen
worden , von Archangelsk bis Mittelasien und Sibirien . Ein
Teil der Verurteilten ist bereits deportiert . Es besteht nicht
mehr der mindeste Zweifel , daß Trotzki, Radek . Rakowski und
auch Kamenew , Sinowsew usw . verbannt werden sollen. Ra-
sowski soll tn dem Gouvernement Wiatta , 500 Kilometer-
entfernt von der nächsten Eisenbahnstatton , untergebracht
werden . '

Wie Mussolini für den Krieg gekauft wurde.
Paris , 9. Jan . Der sozialistische „Populaire " teilt heute

einige bisher unbekannte Einzelheiten aus der Vergangenheit
Mussolinis mit . Besonders interessant ist die Mitteilung , daß
die französische Regierung dem damaligen Sozialistenführer
Mussolini während des Krieges eine Unterstützung von 100 000
Franken für die Gründung des „Popolo d'Jtalia " zukommen
ließ . Dieser Betrag war deshalb bezahlt worden , weil sich
Mussolini ausdrücklich verpflichtet hatte , mit seinem neuen Blatt
für den Eintritt des Krieges Italiens auf seiten der Entente
Stimmung zu machen . Diese Regierungsunterstützung wurde
von dem letzigen Führer der französischen Kommunistischen
Pattci , Eachin , überbracht , der damals als Agent der französi¬
schen Regierung beauftragt war , über den Geschästsvettrag mit
Mussolini zu verhandeln.

Tollwut -Epidemie in Lyon.
Ans Lyon wird gemeldet : Seit einigen Tagen herrscht in

Lyon und der Umgebung der Stadt eine förmliche Tollwut-
Epidemie . 33 Personen sind bereits von kranken Hunden ge¬
bissen worden und müssen sich im Jmpfinstitut behandeln lassen.
Fast die Hälfte dieser Opfer wurde von einem herrenlosen klei¬
nen Foxterrier angesallen , den ein Eisenbahnschaffner kürzlich
in einem Schnellzug gesunden hat . Sein Besitzer hat das Tier
im Abort eines Personenwagens eingesperrt und seinem Schick¬
sal überlassen . Trotzdem sich der Hund sehr bösartig zeigte,
ließ man ihn wieder frei . Er lief in den Straßen umher und
siel 14 Personen , sowie zahlreiche andere Hunde an . Schließlich
gelang es, das bissige Tier wieder einzufangen . Es verendete
bald darauf in einem Tierspital unter typischen Anzeichen der
Tollwut . Die Behörden haben setzt strenge Maßnahmen er¬
griffen , um eine weitere Ausbreitung der gefährlichen Krankheit
zu verhindern.
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Verwaltungsstelle Birkenfeld.

Am Sonntag den 15. Januar 1928, mittags 2 Nhr,
findet unsere jährliche

GLNLrat- V «rsammlLMg
im Gasthaus z. „Rötzle" statt.

Tagesordnung:
1. Borstandsbericht, 3. Kassen- und Reoisionsbericht,

3. Neuwahl des Kassierers, 4. Verschiedenes.
Wir bitten unsere Mitglieder, pünktlich und vollzählig

zu erscheinen.
Der Vorstand: K. A. Roth.

Bruch-
HeilungI

Ohne Operation, ohne Berufsftörung!
Zur Behandlung kommen Leisten-, Schenkel-, Nabel-, Narben-,

Bauch- und Waflerbrüchc.
Notariell beglaubigte Referenzen liegen im Wartezimmer aus

oder werden aus Wunsch unverbindlich und kostenlos zugesandt. I .B . :
Dem „ Nsrmss " , Aerztliches Institut für orthopädische Bruch¬

behandlung, bestätige ich. daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode
vollständig geheilt ist. Es war ein großer Bruch, der bis in den
Hodensack ging. Ich werde Sie überall empfehlen. Xaver Ott,
Landwirt, Rulfingen b. Sigmaringen . 10. 10. 27.

Ich hätte nicht gedacht, daß mein großer Bruch, den ich schon
elf Jahre habe, in meinem Alter <70 Jahre) noch zu heilen wäre.
I -. K .. Schlossermeister, Langenargen b. Friedrichshafen. 7. 10. 27.

Dem „ Nsemss " , Aerztliches Institut für orthopädische Bruch¬
behandlung. bestätige ich, daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode
vollständig geheilt ist. Ich kann jetzt jede Arbeit ohne Beschwerden
verrichten und zwar ohne Band. L. G ., Aufhofen b. Biberach. 5. 10.27.

Wer unseren Vertrauensarzt in der nächsten Sprechstundein
Pforzheim sprechen will, teile uns dieses umgehend, spätestens bis
zum 17. Januar , mit. Benachrichtigung, wann und wo die Sprech¬
stunde stattfindet, erfolgt rechtzeitig.
„ « ermsL " , Aerztl. Institut für orthopädische Bruchbehandlung,

G .m.b.H., Nsinvueg , Esplanade 6.
Aeltestes und größtes ärztliches Institut dieser Art.

B i r k e n f e l d.
Eine schöne

mit dem
dritten Kalb, drei Wochen alt,
ist zu verkaufen

Kirchweg 13.
B i r k e n f e l d.

Eine gute

M-md
Fchkilh

mit dein dritten Kalb ist zu
verkaufen

Langwiesenstr. 12.

^ ÜS8 beste IMtel
gegen

Nüknersugen
null

ttornbsut.
Sleckciose (8 Pilaster) 75 plx. L,sdsrr»d1-tA8sd»<1 ZeZen empkinä-
lictie piiLe unä puLsctiveiö, Lcliacktel(2 Lscler) 50 ptz., eitiLIlUck in
Apotheken uncl Drogerien; in vuttubkcbr vrox . üurtb.

Calmbach.
Eine hochträchtige

und zwei
RinSer

(1 Vejährig und 4Vs Monate)
verkauft

Fi:. Keppler,
Sägewerksbesitzer.

> - " i -
Württ . Forstaml Wildbad.

Mel-StmMz-
Verklllls

im schriftlichen Ausstreich
am Donnerstag, 19. Januar
1928, vorm. 10 Uhr in Wild¬
bad in der „Traube" Fi. u.
Ta. Langh..- 234 I., 131 II.,
174 III., 149 IV.. 190 V.. 106
VI.) Sägh. : 38 I., 14 II., 15
III., 11 IV., 3 V.; Fo. Langh. :
88 I.. 127 II., 157 III., 31 IV.,
15 V.. 3 VI.; Sägh. -. 12 I..
16 II., 31 III., 6 IV., 1 V. Kl.
Losoerzeichnisse und Angebots¬
vordrucke von der Forstdirek¬
tion G. f. H. Stuttgart.

EinNeuenbürg.

Lehrling
mit guter Schulbildung kann
eintreten bei

Gottl. Craubner Wtw
Gartenbau.

Anerkannter Lehrbetrieb.

iwVLvrio«

vlvckvr «I»
dl u I einixe Leispiele:

eleganter Pullover mlt Kock.
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Dobel.
Ein schönesRinS

1^ Jahre alt, zur Zucht ge¬
eignet verkauft.

August Pfeiffer.
O ber n h a u sen.

Eine 37 Wochen trächtige
gute
Nutz-Md Ahrkuh
verkauft.

Gottfried Dittus We.

Ein Paar
Schneeschuhe

am 8. Januar mit dem Post¬
kraftwagen Wilhelmshöhe—
Herrenalb verloren gegangen

Der Finder wird gebeten.
Nachricht an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle zu geben.

Hchkchkttkl,
«eveS Formular,

vorrätig in der
C.

der Privatkundschaft besucht
zur Mitnahme von Radioar
tikeln gesucht.

Angebote mit Angabe seit¬
heriger Tätigkeit an die Enz-
täler-Geschästsstelle.

Oberniebelsbach.
Zirka 20 bis 25 Zentner

Kleeheu
(gut eingebracht) hat zu ver¬
kaufen

Mina Mack.
Guterhaltener

8 20 Benz, mit Limousinen
aufsatz, preiswert zu verkaufen
Georg Lauer AG Pforzheim.

Simmlerstraße 17.
Teppiche— Läufer ohne An¬

zahlung in 10 Monatsrat. lief.
. Tepptchhaus Agay L Glück,
' Frankfurt a. M . 342. _

Schreiben Sie sofort! UM»

UlltekimU
keoÄoiisil

bei LrMuLuvZ ibres
OrucksLoken-Leäurss
»n uns uvä lassen sied
kostenlose Vorsokläge
unterbreiten.

I.^ kkd' seke SaedürMerei
) . Ltrom

Dlsvkvbüi'8 ». Los

prims Kemderx-Leläe, xgrontlert keklertrei jetrt ^
l>an, « n -8trümpf « 8eicie mit plor, - »«L

extra s'srke tzuslität, scküne bsrden jetrt E>
Vollen 8le gute Vsre um ksldes Qelö ksuken, ciann nur vSkro»«

Conweiler den 9. Januar 1928.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir beim Heimgang meiner lieben
Frau, unserer guten, unvergeßlichen Mutter und
Großmutter

Karoline Bürkle , geb. Kling,
von allen Seiten erfahren durften, sagen wir
herzlichen Dank, insbesondere allen denen, die
sie während ihrer langen Krankheit besuchten
und auch zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

In tiefer Trauer:
Jakob Bürkle und Familie.

DE " Heute eintreffend"WM
lebend frische

See -Sische

-V

ökkM Tchulbedarfs-Artikcl:
Schulhefte Schrrltinte
Schulbücher Zeicheuware«
Schultafel« Schreibware«
Tafelschwämrue Gesaugbücher

zu haben in der
C. Meeh scheu Buchhblg., Neuenbürg.
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